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I. Einführung 

Durch Erdbeben1 ausgelöste Katastrophen verweisen darauf, daß die erste 
Distanzierung des Menschen - die von der Natur - noch nicht gelungen ist. 
Menschen in Erdbebenregionen leben in einer von der Gefährdung eigentümlich 
geprägten Figuration.2 Diese Verflechtungen, in die sie eingebunden sind, prä-
formieren Wahrnehmungs- und ·Handlungskontexte und lassen dennoch situativ3 

Gestaltungsspielräume und Einwirkungen auf die figurative Entwicklung zu. In 
Katastrophen gerät die Figuration aber nur dann ins Fließen, wenn in den mehr 
oder weniger langen Vorlaufzeiten bereits Umstrukturierungen oder Verschie-
bungen im Kräfteverhältnis innerhalb der Figuration stattgefunden haben. Wenn 
diese in Richtung der Aufhebung von Ungleichzeitigkeiten und Stärkung der 
Konfliktfähigkeit des schwächeren Teils abgelaufen sind, werden sich die Kata-
strophen- bzw. Risikopotentialenach einer Katastrophe beschleunigt verschieben. 
War dies im Vorlauf der Katastrophe nicht der Fall, so greifen spätestens nach 
der Beseitigung ihrer ärgsten Sichtbarkeit die alten Muster. Das Ereignis selbst 
trägt nur einige (wahrnehmungs- und handlungsentwickelnde) Wandlungsele-
mente mit sich, die aber allein einen erheblichen Transformationsprozeß nicht 
tragen und somit die Figuration nicht als ganze, sondern nurmehr personal und 
materiell ins Fließen bringen können. Die Katastrophe bezeichnet Scheitern, die 
'"Real-Falsifikation' menschlichen Mühens, die Probleme des Überlebens tech-
nisch und organisatorisch zu lösen" (Dombrowsky 1989, S. 258). Daß sie kein 
Gleichmacher ist, wissen von ihr Betroffene genau, spätestens, wenn in ihr 
unterschiedliche Verwundbarkeiten manifest werden. 4 Der einfach erscheinende 

1 Nach Peter J. Smith (vgl. 1973, S. 159) haben während historischer Zeit mehr als 14 Millionen 
Menschen durch Erdbeben oder von Erdbeben induzierte Ereignisse wie Hangrutschungen, Brände 
und Tsunamis ihr Leben verloren. 
2 Der Begriff wird hier im Sinne von Norbert Elias (vgl. I 986, S. 139 ff.) verwendet. 
3 Zur Bedeutung des situativen Anteils in der Figuration vgl. Dombrowslcy 1989, S. 230. 
4 "Es hat sich in vielen Fällen gezeigt, daß die seismische Belastung einer Stadt eine Art von 

Ausleseprozeß darstellt: Von Einstürzen werden vor allem solche Bauwerke betroffen, die in 
Konstruktion und Festigkeit auch den außerhalb von Erdbebengebieten gültigen Regeln und 
Grenzwerten nicht genügt haben. Es ist natürlich kein Zufall, daß häufig arme und unterentwickelte 
Gebiete der Erde von Erdbebenkatastrophen betroffen werden. Viele der großen Schadensfltlle müssen 
also auf eine ungenügende Bautechnik und Bauaufsicht zurOckgeftlhrt werden" (Schneider I 975, S. 
382). 

2 Geenen 



18 I. Einftlhrung 

und häufig beschrittene Weg, mit ihr umzugehen, ist der restaurative. Spuren 
der Katastrophe werden unsichtbar (gemacht), 5 während sich neue Gefährdungs-
potentiale aufbauen. So stehen den ökonomisch und sozial Benachteiligten in 
Entwicklungs- und Schwellenländern kaum Ressourcen zur Ver:fiigung, um 
gegenläufige Risikoreduktionsstrategien, z. B. durch den Bau erdbebenresistenter 
Häuser, zu verfolgen.6 

Die rapide Binnenmigration aus den ländlichen in städtische Regionen, das 
damit verbundene rasche Wachstum der Städte und die Bevölkerungszunahme 
sind Faktoren, die neue Strukturen der Verwundbarkeit schaffen, die mit den 
vorhandenen Ressourcennicht aufgefangen werden können und die die Verwund-
barkeit der Bewohner in Entwicklungs- und Schwellenländern generell erheblich 
verstärken, zumal wegen des Wachstums von schnell errichteten marginalen 
Wohnstätten wie Slums (in der Türkei Gecekondus), die für Binnenmigranten 
aus ländlichen Räumen oft die erste Station ihres Aufenthaltes in den größeren 
Städten sind, wobei die Gebäude in den meisten Entwicklungsländern ohne 
jegliche Baukontrolle errichtet werden und auch minimalen Baustandards nicht 
entsprechen (vgl. Torry 1980, S. 318 ff.). Die zugezogenen Bewohner nutzen, 
sofern möglich, die ihnen traditionell aus in ihren Dörfern bekannte Bauweise 
unter Verwendung des in den städtischen Regionen vorfmdbaren Materials (vgl. 
Yasa 1972, S. 577). In Anbetracht fehlender Fachkenntnisse und des nur einge-
schränkt möglichen Rückgriffs auf das kumulierte Wissen lokaler Gemein-
schaften verschärft sich das auch in ländlichen Regionen gravierende Problem 
der Verwundbarkeit durch erdbebeninstabile Baustrukturen. 

5 Z. T. ist dieser Prozeß intendiert, indem von politischen Entscheidungsträgem 'Normalisierung' 
propagiert wird (so z. B. der Provinz-Gouverneur nach dem Erdbeben vom 13. März 1992, das 
Erzincan und die umliegenden Dörfer am stärksten betraf). 'Normalisierung' als Anstrengung deutet 
auf die Form des Katastrophenmanagements. Je stärker dem 'Scheitern' mangelnde kollektive, 
insbesondere politische und behördliche Kompetenzen, Ressourcen sowie vorbeugende Kontrollen 
(bei Erdbeben insbesondere Baukontrollen) und Katastrophenprophylaxe zugrundeliegen, um so mehr 
ist das Management aufvage Offerten und das Kaschieren und Vergessenmachen der Schäden ver-
wiesen. 
6 Schöning-Ka/ender (1985, S. 65 f.) vermutet, daß diejahrhundertealte Erfahrung von Bebengefllhr-

dung in Istanbul eine Baugesinnung hervorgebracht habe, entsprechend der Häuser nicht als wertbe-
ständige Gegenstände angesehen würden und wenig Kapital ftlr Instandhaltung und Reparaturen 
an Häusern aufgewendet werde. Hinzu käme die Erfahrung der Bevölkerung mit willkürlichen Ein-
griffen osmanischer Herrscher in die Bausubstanz, sofern diese dem Ausbau von Straßen im Wege 
gestanden hätten. Der Bau von Steinhäusern sei im !?.Jahrhundert zudem aufgrundder Beftlrchtung 
der osmanischen Regierung verboten worden, daß die Bewohner sich darin hätten verschanzen kön-
nen. Die Erklärung der Baugesinnung mit einer durch den Glauben entwickelten fatalistischen Ein-
stellung hält sie ftlr fragwürdig (zur Problematik einer sich auf Fatalismusthesen grUndenden Bewer-
tung von Gefahrenwahrnehmung und Handlungsmustern der Bewohner erdbebengefllhrdeter Regionen 
in der Türkei s. auch Abschnitt V.B.2.a)). 
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Aber auch die Bausubstanz in ländlichen Regionen der Türkei ist hochgradig 
verwundbar, zumal wenn berücksichtigt wird, daß über 90 Prozent der Türkei 
in seismisch gefährdeten Regionen liegt. Anoglu und Anadol (vgl. 1977, S. 2 
ff.) schätzten auf der Grundlage offizieller Quellen, daß es in der Türkei 4,96 
Millionen ländliche Niedrigpreisgebäude7 gebe, die von 25,8 Millionen Personen 
bewohnt würden. 15 Prozent dieser Gebäude befanden sich in schlechtem und 
28 Prozent in reparaturbedürftigem Zustand. Beobachtbar sei, daß die Verluste 
an Menschenleben bei den Niedrigpreisbauten höher seien, als erfahrungsgemäß 
bei einer bestimmten Bebenstärke zu erwarten wäre. 

Bayülke hat die Bausubstanz der in der Türkei am häufigsten gebauten Haus-
typen (betonarmierte, Ziegel-, Fachwerk- und Lehmhäuser) miteinander ver-
glichen und geprüft. Er kommt in Bezug auf alle Gebäudetypen zu dem Resul-
tat, daß sie gegenüber Erdbebenschäden hochgradig verwundbar seien und daß 
ihr Schadenspotential zu einer sehr hohen Zahl von Menschenverlusten sowohl 
in ländlichen als auch in städtischen Regionen fUhren könne. Die bisherigen 
Verluste bei Erdbeben in ländlichen Regionen bestätigten diesen Befund (vgl. 
Bayülke 1985, o. S. [S. 47]. Er stellt fest, daß die hohen Verluste und Schäden 
in ländlichen Regionen bisher nicht zu ernsthaften Anstrengungen gefiihrt hätten, 
durch eine technisch den Erdbebengefahren Rechnung tragende Bauweise und 
notwendige Baukontrollen die Gefahren zu reduzieren. Bei einem Vergleich der 
Bausubstanz von Fachwerkhäusern in Bolu im Jahre 1981 mit derjenigen in 
Gediz im Jahre 1970 ergibt sich, daß der Zustand vieler Holzhäuser wegen ihres 
Alters und der kaum angewandten Verfahren zum Schutz des Holzes und der 
Vernachlässigung notwendiger lnstandhaltungsarbeiten, etwa der Qualität der 
Häuser in der Gediz-Region vor dem Erdbeben von 1970 entspricht (vgl. 
Bayülke 1983, S. 225). Die Bevölkerung bevorzuge inzwischen Stein- und 
Betonbauten und behandele die Holzhäuser so, als würden sie in den nächsten 
zehn bis zwanzig Jahren ersetzt. 

Die Slums befinden sind oft in den Gebieten der Städte, die besonders Stein-
schlag, Überflutung, Bränden etc. ausgesetzt sind, und sind infrastrukturell un-
zureichend ausgestattet. Überdies kommt es zu Spekulationen dadurch, daß 
Hütten in diesen marginalen Siedlungsgebieten errichtet werden, um eine Ei-
gentümerschaft zu begründen und das Land mit der Behausung an Binnen-
migranten weiterzuverkaufen. "A social system ill-equipped to make quick, well-
organized responses to hazard warnings, or to situational requirements for 

7 Darunter verstehen die Autoren Gebäude, die von den Besitzern selbst und unter ausschließlicher 
Verwendung regionaler vorhandener Konstruktionsmaterialien und der regional bekannten Teclmologie 
ohne Inanspruchnahme von Bauingenieuren errichtet wurden. 

z• 


